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Seit der Aufklärung 21DL den Iraum eines ewıigen Friedens mmanuel Kant
widmete ihm eine eigene Schrift, die mı1t dem ironischen Hınweis aut ein
holländisches Wirtshaussc eginnt, das einen Friedhof arstellt und
übersc  eben ist. Kant hat aber keineswegs eın ironisches Buch geschrieben,
noch il NalV, denn beginnt den zweıten SCHANI mit der lapıdaren
Feststelung: „Der Friedenszustand unter Menschen, die nebeneinander eDen, ist
eın Naturzustand, der vielmehr en Zustand des eges 1St, Qa wenngleich N1IC
immer ein Ausbruch der Feindseligkeiten, doch immerwährende Bedrohung miıt
denselben Dieser nüchternen 1C. entsprechen die Aus  ngen des 0S0O
phen Z adikalen Bösen 1mM Menschen, WIe C 1n Die eligion innerhalb der
Grenzen der bloßen Vernunft analysiert Dennoch ist der ewige TIeE für Kant eın
re  susches Ziel, auf das hinzuarbeıten die Menschen verpflichtet Sind. Aass das
Ziel auch rreicht WIL| dafür garantıert aber jeman anders, die orolse Künstlerin
Natur, die Kant Aaus der WIeTraCc der Menschen wider ihren Willen E1n
tracht entstehen lasse und die 1R einen Mechanismus dazu führe, dass
selbstsüchtige eıgungen, die natürlicherweise gygegeneinander stehen, ennoch
ZU allgemeinen Frieden zusammenwirken. Dieser Mechanismus 1st der Han
delsgeist.*

Handelsgeist und aC

Mangelnde Wirksamkeıt
on VOT aben der schottische Moralist und Begründer der Wirtschafits
wissenschaft, Smith, und nach i1hm viele andere arauı vertraut, dass durch
den Mechanıiısmus des Handelsgeistes ein TYIEe rreicht WIFL| den die Menschen
durch moralische Anstrengungen allein N1IC ustande rngen Leistet der Han
delsgeist aber das, Was verspricht” Er hat sicher ZA08 achstum der materiel
len uter 1n vielenen der Welt entscheidend beigetragen. Doch die Kriege hat

N1IC vermindert. Dem massıven Wachsen des Handels 1 Q. Jahrhundert
der YSTe Weltkrieg. Dieser wurde 1 öffentlichen Bewusstsein erdings

cht als ein Versagen des Handelsgeistes wahrgenommen, sondern dem Imperl1a-
Lismus der jeweils anderen e1lte zugeschrieben. Es olgte rasch der /Zweıte
Weltkrieg, bel dem sich erst reC aufdrängte, ihn Urc die spezielle Bosheit
eliner Partel, ja eINes Mannes erklären. Als ach diesem Weltkrieg der
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erwartete T1Ie sich wieder N1IC einstellte und der 5  te Krjıeg” olgte, fand
das ölfentliche ewusstsein der westlichen Welt den Grund dafü  — einmal mehr

7 kulturelle der Bosheit eiıner eite, 1 SOW] tischen Kommunismus.atrıx heute
SO konnte otz itterer Erfahrungen aus der Vergangenheiten! der sechz7]1-
gCI und siebziger Jahre des letzten ahrhunderts kurze Zeit die Vorstelung
elner herrschaftsireien Gesellschafit auifblühen, die allerdings VOIN niang
wieder elinen Schuldigen das herrschende System mıt seliner strukturellen Ge
walt TaAuUCHtEe. ihre schwache erklären. Diese Vorstelung, der
viele Intellektuelle und auch Theologen und Theologinnen anhıngen, eNTIANULTeEe
sich erdings rasch als eiIn Iraum. Nach dem Ende des sowJjetischen Kommunis-
INUS, der sich selber auifgelöst hat, ODWO wen1g zwischen Ost und
West gegeben hatte, Yrlebte der Handelsgeis als eoliberalismus nochmals
einen Auischwung; den erhoiiten Frieden rachte aber wieder N1IC.
Überall 1n der Welt rachen vielmehr HNeUe Konflikte aufl, die vielfältige TUN!
en

Verlorene NSCHAU
Seither dürfte der Handelsgeis sel1ne NSCHU. endgültig verloren aben Einer-
se1Itfs hat otz e1ines mMassıven Wachstums der uter cht Z Ausgleich
Nner. der Welt beigetragen, sondern den Abstand zwischen reichen und
ATIINeN ern und TYTateılen und zwischen reichen und ATINeEeEN CNiıchten inner-
halb der einzelnen taaten stellg vergröße und dadurch HNeN6 und ständig noch
wachsende Koniliktpotentiale YESC  en Anderseits eweist gyerade jene ac
die bisher starksten tfür die Ireie Mar  schai{it und damıit Tür den Handels
YEIS eingetreten 1St, die USA, dass S1€e etztlich N1IC. auf diesen Mechaniısmus,
sondern aut ihre einmalige mML ıtarısche Überlegenheit vertraut Diese sie, WIe
S1Ee 1n ihrer ılıtärdoktrin en bekennt, unter allen Umständen für die
Zukunft Trhalten, eine Hegemonie ber die SAahzZe Welt ausüben können.
Der autklärerische Glaube den Handelsgeis als wunderbaren Mechaniısmus
der Natur sich deshalb eizals der alte politische Glaube, den schon
die Römer hatten Friedeneüberlegene mMı ıtarısche aC

Il. Projektion S Schuld und Versuche ihrer
Überwindung
Der Mechanismus vom Suüundenbock

Bel allen Veränderungenen! der etzten ahrhunderte ist neben dem Glau
ben die aC die Projektion der erantwortung das OSse konstant
geblieben. ESs immer die jeweils andere eite, die den Konilikten und
egen SC Diese Gegenseite hat jedoch auft nliche Weise ihre egner
für verantwortlich gehalten. Alle Konilikte WaTell lolglich begleitet VOI eiInem
Mechanismus wechselseitiger Ansc  1gung, der allerdings gyleichzeitig viel



Die TrDsSsunNdeIdentitätsbildung der einzelnen Öölker beigetragen hat innere Einheit durch
Feindschafit ach außen < Der yleiche Mechanismus spielte auch aul niederer als „Kulturelle

atrıxene Q Partejen pro  en sich und tun dies bis Cute, indem S1Ee eute (2)ständig die anderen Parteien anklagen. In den ugen der Opposition ist die
ewelnige Reglerung den Übeln 1 Lande SC und die Reglerungen Sind
die eweiligen Uppositionsparteien konzeptlose Schwätzer Vor Wahlen arbeiten
zıudem raktisch alle Parteien allen ern mi1t Cchwarz-Weiß-Malereien, die
neutralen Beobachtern oft als lächerlich erscheinen, die aber ach Ng
dieser Parteien TOLZzZdem ihre irksamkeit aben
Es cheint Iolglich 1n allen en der Welt und auft allen Ebenen der Gesellschaft
einen eın oder Sündenbockmechanismus geben, VON dem der Genfier
Arzt und Psychologe Paul Tournier Sa: „Dieser Mechanismus ist äulserst
mächtig und weıt verbreitet. In jeder Aasse 1Dt einen Sündenbock, sSe1

1Un eın Schüler oder sSe1 Was öfter vorkommt ein ehrer; 1n jeder
erKsta) 1n jedem BÜüro, 1n jedem Parlament, 1n jeder Familie ermöglichen
Sündenböcke elne YEWISSE Harmonie 1G die Entlastung VON Schuldgefühl und
yegenseltigem Urteilen, das sich 1n ihnen fixiert.‘“® Äm aus  chsten hat ene
Girard diese Problematık
und auigezeigt, WwWIe AaUus der achah
MUuNg iremden egehrens Konilikte Der UTOr
entstehen, die sich durch wechselse!]l- Kaymund chwager SJ geb. 1935 n Balterswil/Schweiz,
uge Nachahmung leicht blıs ZUT Ge verst. Februar 2004 71955 inftrı n den

Jesutitenorden; Studium n München, Lyon und Fribourg/walttätigkeit steigern. Diese wechsel
Schweiz; seit 977 Professor für dogmatische undseitigen Aggressionen ntladen sich
ökumenische Theologie der Katholisch-Theologischendann leicht Urc Polarisierung auft aKUu n Innsbruck. Mitbegründer und erster Präsident

pIier,; Feinde oder Sündenböcke und (199 T' — der wissenschaftlichen Gesellscha
bewirken einen vorübergehenden, „Colloquium Jolence and eligion”.TLeiter
WEn auch trügerischen Frieden * der Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger katholischer

Dogmatıiker und Fundamentaltheologen. Veröffentlichungen
Der wunderbare Tausch. Zur Geschichte und Deutung

Krıtik am edanken der der Erlösungslehre (München Dem etz des Jägers
entronnen (München rauchen WIr eiınenSchuld Sündenbock? Gewalt und rlOsung n den biblischen

Die Übel anderen ZUZU- Schriften (Thaur 51994); Jesus Im Heilsarama. FEntwurf
chieben erwelist sich als uıuniversale einer biblischen Erlösungslehre (Innsbruck Frbsünde
JTendenz, und cheıint niemand und Heilsdrama. Im Kontext von Fvolution, Gentechnologie

und Apokalyptik (Thaur/Münster eligion erzeugtSAllZ entkommen. Einen Ausweg
sehen einıge darin, den Begriff der Gewalt Einspruch! Innsbrucker Forschungsprojekt

„Religion Gewalt Kommunikatıon Weltordnung”überhaupt krtisieren. SO (Münster
ilordert der ekannte amerikanische
Politologe und erTolgreiche Schrift:
steller Kaplan für sSe1in Land als imperiale aC eine Rückkehr Z  = heidni
schen Ethos » Unsere Welt E1 N1C. modern oder postmodern, sondern 1
sentlichen die alte, 1n der aC gehe Inspirliert VOIl chinesischen, oriechi
schen und römischen chriftstellern und estützt auf AacChNıave und
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Hobbes vertrıitt CI, TÜr eine Grofßmacht zähle 1Ur der OI, und olg habe, WerTr

se1Ine Machtmittel MC einschätze und S1e 1 richtigen Moment bedenkenlos
„kulturelle einsetze.Matrıx” heute

Das moderne Erschrecken ber die „moralische Ungeheuerlichkeit” des olo
Caus Kaplan weder aut das Bewusstsein der Menschenrechte och auf die

oral zurück, sondern auf eine Jugend, die ZU. ersten die Folgen
des Hungers und der Kriege N1C mehr eigenen Leib enhat und deshalb
altruistisch denken oder besser TrTaumen könne. Kaplan die Menschen:-
rechte und die truistische oral N1C gallz auifgeben. Sie colle 1mM Schatten der
Machtpolitik als (unverbindliches Ideal und als Anregung für individuelle oral
bleiben, damıt die gyroße Politik cht total zynisch werde.
Äängs VOT Kaplan und ohne seinen pragmatischen Kompromiss mi1t der altruisti.
schen oral hat Nietzsche den Willen Z B aC gepriesen und der üdisch
stTlıchen Tadılıon vorgeworien, Urc ihren Begrifi der chul die Seelen der
Starken erstört aben Er orderte einNne mwertung aller Werte, 1RG die das
hohe Ethos der Äärke, das die jüdisch-christliche oral 1n der Horm des Ressen-
timents unterhöhlt habe, wieder Ehren komme. Was Nietzsche ın der dünnen
Luft der Intellektualitä: m1t verführerischen en vertreten hat, wurde VOIN

er auf rohe und bedenkenlose 1n die Realität umgesetzt, worüber 1etz
sche wohl selber tief erschrocken ware Diese rohe Realisierung SeINES Pro
Zramms zeigt aber, wohin eine Lehre uühren MUSS, die konsequent VOI den
Menschenrechten und der altruistischen oral absehen

Mechanisierung des enscnen
Der kann auch auszuweichen versuchen, indem den Menschen
als eine Maschine verste Dazu 1bt 1mM westlichen Denken ereıts eine
längere Tradition, die aber VOT allem UTeC die moderne Kybernetik einen gYallZ

Auftrieh Trhalten hat und seither durch die verschledenen Arten des
Strukturalismus, der Kognit1ons und Biowissenschaften SORar ın jene Bereiche
vorgedrungen 1st, die bisher der osophie und den Humanwissenschaiten
vorbehalten WaTiTell Die Mechanisierung des Menschen dürifte 1 Zaun
durch e1in ıusammenwachsen VOIl niormatik, Gentechnologie und Nanotechnolo
1E€ SOg dli och weıter fortschreiten und cht das Selbstverständnis des
Menschen tiel beeinflussen, sondern 1n massıver Weise auf innn selber
zurückwirken
In Avions-nous oublie le mal”? SC Dupuy® deshalb ach den opologi
schen Wurzeln dieser Mechanisierung, und y]laubt G1E 1n der und Weise
gygeflunden aben, WIe die Menschen miıt dem Bösen umgehen Da S1e dem Neid,
dem Ressentiment und der rächenden EW ausgelieiert Sind, gylauben S1e,
Mechanısmen gebunden und etztlich selber Mechanismen sSe1IN. DIie Versu-
chung sSEe1 dann XTOIS, einen weıteren Schritt Iun und sich selber Maschinen

machen, jenen Leiden entgehen, die eiIn mMaschınen.  cher Mensch
immer noch spüre. DIie Mechanismen der atur ren folglich nach UDUY,
anders als geglau hat, N1IC ZU. ewigen Frieden, sondern einer schritt



Die TrOSsunNdewelsen ransiormation des leidenden Menschen 1n empändungslose Maschinen,
die damit auch VOI der LAast der endgültig beireit Sind als „kulturelle

Ma trIX  40
eute (2)„Erbsunde  WW als aßıgung moralischer Krıtik

Wird dieses Programm der eireiung VO  z Bösen und der gelingen?
Solange die Menschen eın ewusstsein aben und leiden, werden S1e, WI1e die
Geschichte zeigt, aum davon ablassen, bei anderen die tür ihre Unzufrie
enheıt sıuchen. uch die moderne amerikanische Supermacht omMm eute
N1IC ohne ihre Feinde dU>S, die S1e als moralisch minderwertig, Ja abscheulic
Tandmar. Wenn der eın WIe z beim Terrorismus N1IC mehr klar
tjestzumachen 1st, raucht andere, eiInNe 9  ©  se VOI bösen Staaten“, die
die eigenen und verbundeten Kräfite mo  sS1e werden können. Auf nliche
Weise versucht die Gegenseite mi1t dem Bild des „großen Aatans  04 ihre en
chlielßen und Kräfte üundeln
In einer Welt, die VO  Z Anschuldigungsmechanismus beherrscht WIr|
wenig, diesen Mechanismus abstrakt kritisieren. DIie hristliche re VOIl der
TDSUNde und ZWi zunächst unabhängig davon, WIe S1e näher verstanden wird

dürfte aber mäßigend wirken, WIe auch der Soziologe und Systemtheoretiker
Luhmann teststellt: in traditionelles, bisher aum erreichtes, geschweige

denn übertroffenes Schema der Selbstbeobachtung das Dogma VOIN der Erb
sünde BCWESCU. Es hatte, WEeEILN N1IC. auf psychologischer, doch auft kommun!ıi-
kativer ene ZUT moralischen Selbstverurtelung ‚WU. und damıt ZUTr

Mälsigung moralischer Kritik. /
Das Bewusstsein der allgemeinen un erinnert das Individuum be1l Konf{likten
grundsätzlich die eigene Schuldverfangenheit, selbst WEn diese 1mM ugen
blick cht klar gesehen WIr| und den einzelnen zugleich, sich selber
einseltig und selbstzerstörerisch elasten, weil die Schuldverfangenheit eben
universal ist. S1e ahnt jeden oniliıktpartner, 1 egner MC einen einmaligen
OSEWIC sehen, sondern einen Menschen oder Gruppen VON Menschen, die
WwI1e alle anderen eschran und verfangen Sind. In die urmenschliche Situation
hinein, ın der Konilikte Spontan Projektionen VOI 9 spricht die
Lehre VON der TDSUunde e1N mäßigendes Wort, das ängs N1IC iImmer
erTolgreich gehö WIr'| aber ennoch auf Dauer die selbstgerechte
er.  ungVOIL Positionen wirkt

Universalıta S Schuld und héutige Weilt

Wie Nietzsche mıt der mwertung aller Werte, WO Hitler mi1t der ernıc
tung der en und m1t der geplanten späteren Vernichtung der Christen das
ewusstsein VOIl Aaus der Menschheit tUugen Gerade 1 Kampf
Hitler en die USA aber die ersten atomaren affen en und
Japan auch bald eingesetzt.



IIl. Die Die Möglichkei ZUuUr SelbstvernichtunrOsunNde als
I} kulturelle Damit wurde 1 KampI eiIn Übel ungewo elne HNEUE Möglichkeit des Übels

atrıx heute YESC  en und eine W Etappe 1n der Geschichte der Menschheit eingeleitet.
Gab vorher die Ng, dass einzelne Menschen oder SORar YallzZe er
sich wechselseitig vernichten konnten, blieb das Geschick der Mensch
heit doch der atur und dem reiten TOom des Lebens überlassen. Einzelne
er konnten verschwinden, das en der Menschheit ZiNg anderen Orten
1 großsen Rhythmus, WIEe 156 die menschliche atur miıt ihrem Willen ZUT

Selbsterhaltung und WTr die Daseinsmöglichkeiten der außermenschlichen
atur gegeben unbehinde weiıter. Mit den wlissenschaitlichen
fen zeigte sich aber A ersten die Möglichkeit, dass die Menschheit als
SAllZC sich selber vernichten kann
Selbst WE diese Möglichkeit eute vlielle1ıc. noch N1IC QallZ gegeben 1st, gyeht
doch die wissenschaftlich-technische n  icklung rasch 1n diese Richtung. Da
m1t zugleic. die umfiassende Dimension menschlicher erantwortung auf
HNEUeE Weise ichtbar, denn werden Situationen vorbereitet, 1n denen einzelne
Menschen aruber entscheıden können, ob eiIn Prozess 1n Gang gyesetzt wIr der
für die Menschheit als anze selbstmörderisch enden kann Solche NtisSCHNE1
dungssituationen tallen aber N1IC VO  Z Hiımmel Sie wurden und werden ber
lange Zeiten Urc ungez, kleine vorbereitet, die jeweils VOIN einzel-
1E Menschen YEeSETZT werden und VOIl diesen auch Je individuell verantworten
S1iNnd.

Entscheidungen ber das weltere Geschick der Menschheit en iolglich
ungez, einzelne Je auf ihre Weise Nnte: wodurch diese 1n eine umftfassende
erantwortung 1ür die SAllZe Menschheit einbezogen Sind, ODWO diese eran
wortung ihre 1INdıvıduellen Möglichkeiten zugleic. weıt überschreite Genau
diese aradoxe Problematik ereIits durch die traditionelle Erbsündenlehre
angesprochen, auch WE dort die Spannung der einseltigen etonung der
Schuld Adams® cht AduUSSCWORCI ormuliert werden konnte Dennoch zielte
schon die traditionelle Erbsündenlehre aut einen erantwortungs- und Schuldzu
sammenhang, der weıt ber die Möglic  eiten der Je einzelnen hinaus geht und
ennoch 1INdıvyıduelles IunML

Nachahmung und Rıvalıtat
Um den usammenhang zwischen ndividuellem Iun und unıversaler Verantwor
Lung näher verstehen, ist die ANSIC entscheidend, dass Menschen handeln,
indem S1Ee Iun und Begehren SpOontan m1t anderen vergleichen, diese NaC
INenNn und sle, WE möglich, übertreifen suchen? Handeln deshalb
N1IC LUr VON den Je 1iNdıvyıduellen Zielen und Interessen bestimmt, sondern VOI

allem VOI der kKıgengesetzlichkeit geleitet, die aus dem Vergleichen, deron
DEZ und den Rivalitätenl0 eNTtsSte Äus egoistischen eigungen und N1C blof8
aus der unireien Natur, WIe Kant meınte, entspringen Mechanismen, und diese
tendieren, wieder anders als Kant meınte, keineswegs ZU ewıigen Frieden,
sondern produzieren leicht rrläufe
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dend 1st, iolgt daraus, dass dieser keine innere Zielrichtung hat Er äuft auf als „kulturelle

Ma trIX  AFzufällige Attraktionspunkte die bei veränderten Rahmenbedingungen sich eute (2)leicht wieder ändern können. In diesem Sinne zeigt UDUYy unabhängig VOII

jeder theologischen Überlegung, dass das 0OSse NI blofit eine moralische, SÖOIl1-

dern auch e1INe analytische ategorie 1st, die sich als notwendig erweist, das
ve gesellschaftliche Handeln und selinen Charakter als Mechanismus
erklären.!} valıtät und Konkurrenz können gesellschaiftliche Eigenentwicklun
gECN CIZCUZECI, die keineswegs dem Wohl aller dienen, sondern Folgen {ühren,
die WIe äußere Übel oder WIe e1INn Schicksal auf die Menschheit Uruc  en

I Apokalypti und Evolution

Die Eigengesetzlichkeit des Boösen
Miıt der Möglichkeit VOIN gesellschaitlichen rrläu{fen, die sich bis ZUT eIDSTWVer:
nichtung auIischa  eln, die apokalyptische Problematik angesprochen.
reicheSCexte scheinen e1INe Gericht anzusprechen, be1l dem das 0OSe
WIEe e1INn äulseres Übel (von Gott her) aul die Menschen Tällt 1ne
Analyse zeigt jedoch, dass diese exte letztlich 1 Sinne menschlicher elbstge-
IIC verstehen sind12, und dies dürifte selbst VOIll den apokalyptischen Ge
richtsworten gelten.!$ Die modernen wissenschafitlichen und technischen Errun
gygenschaften lassen eute die Möglıic  eiten e1INeSs apokalyptischen Selbstgerichts
der Menschheit 1n einem 16 erscheinen und damit auch empirisch
besser verstehen. Was Menschen Dn kann bei nachahmender und rvalisieren-
der Interaktion vieler eine solche Eigengesetzlichkeit gewinnen, dass sich VON

den /Zielen und Absichten der Einzelnen SallZ öst und SCWI1e ein äußeres
Verhängnis oder e1ın Gericht auf S1e ZUFÜG Apokalyptische Gerichtsvorstel
lungen WaTell irüher relig1öse Vorstelungen, die VOT allem 1n extremeren
Kreisen beheimatet WäaTell Inzwischen 1st ULNSCIE Welt aber selber apokalyptisc.
yeworden, und deshalb kann eute auch unabhängig VON theologischen
Überlegungen VON eiıner auigeklärten Apokalyptik!* sprechen.
In IN usammenhang m1T der Apokalyptik Sind ursprünglic jene Vorstellun
gCcH eNTS  en, die ZUT chlichen Lehre VOI der TDSUunde yeführt haben 1>
Beides Sind TOdUuKkTe geschichtlicher Sıtuationen, 1n denen Minderheiten VOIN

Gläubigen sich 1G große heidnische Mächte ZallZ edroht en HFür S1Ee
stellte sich die bedrängende rage, WIe S1Ee einen, gyuten und allmächtigen
Schöpfergott festhalten konnten, WE S1e selner chöpfung das OSe als
übermächtigen mussten Lag NIC die Annahme VOI dunklen en oder
Gegengöttern (Gnosis, Manichäismus) nahe” Dieser Weg konnte 1Ur vermieden
werden, WE dem Missbrauch der gyeschöpflichen Freiheit der ngel,
un Adams, Schuld der Menschheıit eine yroße Wirkmächtigkeit uschrieb
aDel zeigen schon die ersten elf Kapitel der Genes!1is, dass das Alte estamen:

eine innere Dynamik des Bösen wusste, der viele Menschen ber lange



IIl. Die Zeiträume beteiligt Sind. eute können dank der rwähnten Mechanismen
TDSUNde als analytisch präziser erkennen, WIEe die Inter.  onen VON Ireien Menschen böse„kulturelle

atrıx  d eute und mechanische kKıgengesetzlichkeiten entstehen lassen.

Das BOöse als uUuNnsere „‚hiıstorische v
Auf Weise können eute 1 Kontext der Evolutionslehre auch
präziser erforschen beginnen, WI1e das VOIL Menschen bewirkte 0OSe auft S1Ee
selber urückwirkt Die Menschheit düritez 205 Millionen Jahre alt sE1IN, und
1n dieser Zeıt hat sich das Volumen des Gehirns zverdoppelt. DIie Menschen
efanden sich deshalb lange Zeit 1n einem evolutionären Prozess, be]l dem
eigenes Tun auft ihre eigene weitere ntwicklung und VOT allem auf das achAnstum
ihres Gehirns zurückgewir. hat SO egen sich VOI der kıgengesetzlichkeit der
Geschöpfe und des geschöplichen uUuns her Denkmodelle nahe, 1ın Weise
nach dem iorschen, Was miıt TDSUunde gemeint ist 16
Aus der Perspektive der VOIutiON ass sich SC auch das Problem des
Bösen nochmals diHferenzierter sehen. Freiheit edeute N1IC blof1& die
zwischen Zzwel festen vorgegebenen Möglic  eiten, sondern VOT allem den Selbst
aufbau VOIL menschlicher Gemeinschaft und ultur. Diesem Selbstaufbanu gyeht,
WIe die ehren VON der VOlIutiON des Kosmos, uUuNlseres Sonnensystems, der Erde
und des Lebens auft Tden zeigen, auft analoge Weise eiIn elbstautbau der VOI-

menschlichen Lebensbedingungen VOTauUs Dieser evolutionäre Prozess SCNreıite
dank mMac  ger polarer Kräite VOTIAN, die Je ach Rahmenbedingungen HE

rukturen chaflfen und Altes vernichten. 1ıne evolutionäre Welt ist eiINne dyna
mische Welt, 1n der alles, Was entsteht, auch wieder vernıiıchte Zur („üte
einer olchen Welt gehö deshalb notwendigerweise, dass alle Lebewesen S1E
auch als edro. eidvoll und eınenundSCselber ZUZTIUN-
de gehen oder vernichtet werden. In diesem Kontext verständlicher, WIEe
ZU moralisch Bösen kommen konnte und WIe dieses 1 weıteren Verlauft der
VOlutiON auch die „NIStOrIS  6 atur des Menschen durchsäuert hat

mmanuel ÜL Zum ewigen Frieden, erDefinitivartikel, uısatz
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Erfahrung der „Erbsunde  LL
eter Hünermann

Fragen und robieme

Vor dreißig Jahren Herbert Haag den Abschied VON der TDSUnNde All-

gekündigt.! Inzwischen hat sich das Blatt entschieden gewendet. Es xibt zahlrel-
che Entwürie 1n der heutigen eologie, die Z einen den ogen heutigen
yeschichtlichen Erfahrungen schlagen. /Zum anderen kommen S1Ee weitgehend
darıin überein, die überlieierte, wesentlich VON ugustinus ausgearbeitete begrT11f:
liche Fassung der Sündenfallerzählung den en egen Das betrifit
insbesondere die be1l Augustinus vorausgesetzte Weitergabe der TDSUunde durch
Zeugung VO  Z ersten Menschenpaar 1US XIl 1n seiıner Enzykliıka
Humanıi generis den MonogenismusS noch als ınerlässliche Voraussetzung
des Erbsündendogmas verstanden. Der Rom verfasste „Katechismus der
tholischen Kirche“ 19953 schweigt sich ber den Monogen1ismus au  N Damıt SE
auch kirchenamtlich der theologischen Theoriebildung ugustins der Abschied
gegeben. Nsofern hat Herbert Haag eC bekommen. Aber dies edeute nicht,
dass der der Genesis-Erzählung oder die ussagen des us ihre
ersSCc  elsende verloren en „Durch einen einzıgen Menschen kam die


